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OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO!
KINEMA Bülach Zürich.

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

3(p()ort3mcit über ^uw mtb Xtjcfticv.
Bon ßarf «cöinger.

OOO

Ss ift nießt gu leugnen: baê ftino mit feinem gangen
öceresgng oon off oerfitegeuen Sentimeutafitäten uno
òann roieòer ßaarfdjarfen SBirflirijfeitsbilbern, gu öenen ftdj
in fester Seit roiffenfcfiaffließe unö ßefeßrenöe Bifber in
nngeßinöerter Sunterßuntßeit aus aüen gntereffengebieten
gefeiten, — öies fo befeßbete Sino brücft bie fdjroaufeuöe
Sdjaitfnft, óas uitficßere Tappen nadj feießt beföntmfietjer
nnb fprnngßafter SBcitcrßifbung ber Maffe prägifer uno
fcßärfer ans, als öie Bufine mit ißren feftuerauferten Tra=
óitiotten, óie ftdj meit roeniger uou neuen Slnfcßanungen
uerbrängen Iaffen unö fidj mit größerem SBiberftreBen
neuen goróerungen uno ©rforöerniffen anpaffen, afê ge=

nteinßtn angenommen mirò.

Tic ©egiterfrfjaft groifdjen Sino uno Tfieater ift nidjt
nur rein materieller Statur, nein, öiefe geinfdjaff roetfs

gang genau, bafj ißre beiberfeitigen Mn^fanftrengungen
baßiit geßen muffen: Tie Qxituuji ber nodj gn fitdjewòen
Möglidjfeiten für öie Befriedigung ber füuftlenfdjcn Be=

öürfniffe òer Maffe an fidj gu rctfjcn.

®aê Tßcatcr wiró audj in öcr golgegeit uon feinem
c'itmeöer ßefeßrenoen, fiiftorifcfi unterfjattcnóett ftatfieöer,
oòer SBit3e fdjleuòernòen Sdjroaitfpobitun herunter faum
meßr gn begeiftern uermögen mie Bisfjer. gn öer Berctn=
fadjung ober Berfdjärfung öiefer Mittel (je itarijbcin bie

Sonftcttatton ber Maffengefüfile es ergibt) fließt bas 2(jey
ater nodj immer feine Uefierlegenfjeif über bas sino, bie
es fdjon Ijente größtenteils oerlorcn ßat.

Man Ijat es iiorijgerabe uerlernt, ben ©lanbeu an otef=
facij öramattfäje ©efudjtfieit öcr moòerneu Büßnc gn be-
roaßren. -

Tas ftino ïmni òas Ungeßäroige, gfacferßaftc ttatìj
neuen Sfufreigungen Süfterne öer moberiten Seefe beffer,
afs bas Tfieater. SBenn aucß nur iu öen gröfjten Umriffen,
fo boa) fjcuptfäcßfidj in ißrem ßrüsfen Tagörängcn une")

:'fKeufung unb Slbrocdjslnng. ßs mirft fidj öeshalb mit
größter gntenftnitäi auf äufjcrftc Skfricbignng öiefer flar
erfannten unö pßotograpfjifcß genau fcftgefjaftcncn Sütjjem
fonturen. Unö eê nüt3t aite: Tic Seiöenfcßaft, günftige
Sonjunftnrcn Bis gunt leisten Sïeft ausgumüugcn, föröert
füßnc Sfcitgriutönngen nnb oft uerftiegenc Sraftuerfudjc.
Taefcfße Sino roeiß aber gang genau, bafj bie Se(bftOe=
ftimmung ber mobernen Seele, bie in ißrem Sndjerftalòium
ftreefenroeife 31t einem S^erfucfjsobjcft für Bfuff=31merifa=
ntêmnê geroorben ift (fie, öie fieß fonft iu oetatffcßürfenöen,

Lass„ Sie sich den

Befehlen Sie seine vcrrziigliche Konstruktion, si tu sorgfältige
Ausführung Seh t Sic, wie leicht, gei uschlos und fl immerfrei erarbeitet,

est die ungewöhnlich hellen Rüder stehen, i'ann werden Sie
verstehen, warum tu der ganzen Well lie 1 genheit dea Ijaperatoi
merkaiin ist. Hieran denken Sic bei Kaul eines neneu Projektors,
wenn Sie sicher sein wollen, den besten Vurführungs-Apparal /u
besitzen! Interessante Hauptpi isliste unti Koslenaiis hlägi i Iwi gsl
gratis.

Einzig höchste Auszeichnung Im Wiedergabe-Apparate:
Internationale Kinu-Ausstellung in Wien tuij: Grosse goldem Medaifli

Kino-Ausstellung Berlin 1912: Medaille der Stadt Berlin. (5J

Heinrich CrisemanM, H.-&, Dresden 28S

Engros-Nistlerlage und Verkauf für die Schweiz

i, ie». is, zuricii

Aphorismen iiber Kino ttttd Theater.
Bon Carl Hedinger.

Es ist nicht zn lengneu: das Kino mit seinem ganzen
Hcereszng von oft verstiegenen Sentimentalitäten nnd
dann wieder haarscharfen Wirklichkeitsbildern, zn denen sich

in letzter Zeit wissenschaftliche nnd belehrende Bilder in
ungehinderter K unterbnntheit ans allen Fntcrefsengeoieccn
gesellen, — dies so befehdete Kino drückt die schroankende

Schanlnst, das unsichere Tappen nach leicht betönnnlicher
nnd sprunghafter Weiterbildung der Masse präziser und
schärfer ans, als die Bühue wit ihren festvcranterten
Traditionen, die sich weit weniger vvn nenen Anschauungen
verdrängen lassen nnd sich mit größerem Widerstreben
neuen Forderungen nnd Erfordernissen unpassen, als
gemeinhin angenommen wird.

Die Gegnerschaft zwischen Kino nnd Theater ist nicht
nnr rein waterieller Natnr, nein, diese Feinschaft weiß
ganz genan, daß ihre beiderseitigen Machtanstrengnngcn
dahin gehen müssen: Dic Zuknnst der noch zn suche' !)cn

Möglichkeiten für dic Bcsricdignng dcr künstlcrischcn
Bedürfnisse der Masse an sich zu reißen.

Das Theater wird anch in der Folgezeit von seinem
entweder belehrenden, historisch nnterhaltenden Katheder,
odcr Witzc schlcndcrndcn Schwantpvdinm hcrnntcr taun?
mchr zn bcgcistcrn vcrmögcn wic bishcr. jn der Berein-
fachnng oder Verschärfung dieser Mittel >je nachdem dic
Konstellation der Masscngcsnhlc cs ergibt! sucht das Theater

nvch immer seine Ueberlegenheit über das Kino, dic
es schon hente größtenteils verlvren hat.

Man hat cs nachgerade verlernt, den Glanben an vielfach

dramatische Gesnchthcit der moderne?! Bühne zn
bewahren.

Das Kino kennt das Ungebärdige, Flackerhafte, nach
nenen Aus,cizungcn Lüsterne der woderucn Seele besser,
als das Theater. Wenn anch nnr in dcn größten Umrissen,
w doch hauptsächlich iu ihrem brüsken Tagdrängcn nach

Mlenknng nnd Abwechslung, Es wirft sich deshalb mit
größter Fntensivitäi ans äußerste Befriedigung dieser klar
erkannten nnd photographisch genan festgehaltenen Anßen-
kontnren. Und es nützt ans: Die Leidenschaft, günstige
Konjunkturen bis znm letzten Rest auszumünzen, fördert
kühne Nengriuidnngen und oft verstiegene Krnftversnche.
Dasselbe Kino weiß aber ganz genan, daß die
Selbstbestimmung der modernen Seele, die iti ihrem Sncherstadium
streckenweise zn einem Versuchsobjekt fiir Blnff-Amerika-
uismus gewordeu ist (sie, die sich sonst in detailschürfenden.

t.388„ 8is sich cien

bsi uns unvsrbmciiicch voriutwsn!

^«I'VÜM L„>!>e„L ,»«!u!,!c'.

^ngi-oz-^isiio^lsze uncl Vei-KsiN tii^ ciie 8vn«vei?
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pftjdjo==pßrjfiologifcßen Untcrfucßungen unö ßaarfleinen
Serquälnngen nidjt genug tun fann), fidj auf öie Toner
öenn öorij nidjt gang ausfeßaften läfjt. Unö fo ftnnt öas

ftino über eine totafe Umroäfgnng nadj, öie öer ermadjtcn
ftritif ber Maffe ftanbßaftcn fann. SBeldjer Slrt öie finc=
matogranßtfrije Steform fein roirò, ift gurgeti nodj nidjt gtt
fagen. Sie mirò aber fraglos fommen.

So mären benn nife öie fimentatograpßtfrijen gifmta=
bellen, auf öenen fidj Sunft unö Unfitnft (wie int Tfjeater)
iu pro uno contra bewegen, eigentfteß nur ein 5ßräfnoinnt
gunt Sino öcr Snfunft. Bicfletdjf wirö òieé öann wirf=
ließ ein ftäuöigee ftnuftuerßarren fein nnò atten fünftferi=
fefjen unö roiffcnfcfjaftfidjcn ßmangtpationen òer Seit fot=

gen. Taê notwenótgc Cpcrattonéfcfò für baê fttno: òie

gucfeuóc, nodj neuen Steten ringenSe Seele óer SJcoóerne;
alle Uucbenfjciten berfefben überwirft eê mit Talmigfang
Sdjmergenòcr, gareitòer Boòeufafe Bfcißt auf òem ©rimò
gurücf. Tic Snfunft wädjft barane fjeroor. ^eòe 3eit tft
ißre eigene ßrfüttertu.

ßine Stntwort auf eine müfjtge grage: SBarttm füüt
öie SJtenge öie fttnofäfe? SBaê auf öer glttjernben Bifö=
ffädje erfrijictut, jagt uor bie Sinne uno in ole Sinne: —
ax\i< ôeê SeßeUe Biclßctten mit ßartcr UnBeóenflidjfetf
Ijeranêgefdjnttfene Bifber. Tie ßcimftdje ©cfdjtcffidjfeif,
öie atte òem S'djatten fommt, wirft oämonifdj. SBie anê
einem füßfßaren genfettê feßrt Totgefefjeneê inê Seben
gnrücf.

Sluf ber Büßitc ridjten ftdj' bie Mittcfntäfjigfeiten oon
fefbft. Stßer fie fino eine grofje gautific uno fterßen nicfjt
atte, gm ©egentetl: Bet jebem aßgefdjlagenen Sdjäöet
güngefu neue £>tjöi'aföpfc. Sludj im ftino tft bie Mittel*
mäfjigfcit óa, aber nidjt afê ftunft -- afe Mtrfieftattóteit.
ßr fäjgt ftdj nidjt fortarguutenfteren. gn Berbtnbung mit
oiefen anóeren gangen Trugen auf öer Scinwanö ift er
ein uöffig ntenfdjltcßee gntermeggo.

Stuf öer weifjen Scinwanö mit òen ijufdjenöen,' fliro=
nternöen Sidjtfpiefen fongentriert fieß eine une roittforo=
mette Skroofttäf, roeil fie öer Sfuêbrucf unferer eigenen

Unrußc ift. Unö ein Stüd unferer judjenòen gnncnroeU
— uon frerober Çyaub auf eine frentbe, fcbfoê=lcBcnbige
Scinroanö oor une gcroorfen — entfpridjt aucß in nnoof=
fenòetem ©efingen öee Beften SBottens beut alten rou.au=
tifdjen iöang, òer fidj felßer in òer neugeitfteßen Ucbcrftru=
òelnng immer roieber uororängt.

Biettetdjt roäre beut ftino roirffteß ein großer Tidjier
gu roüufdjen, öer anê öcr Seit nnb für öte Seit fdjrtefie nnb
feine Stücffitfjt näfintc auf bte Sefefttou unö oercöclte -
ober tnê ©egentetl uerfeßrte ©encrationefrüdjtc! ßin
©rofjer, Unbcfnmmcrter, ber öie Teutnng feiner SBcft óem

rafdj gufaffemöen Tageeuerftanö öer Menge (fdjfcdjtfiin öer
SJtenge, oßne Sfbgtrfefnng ißrer ÏSilôungêgufattigfeiten)
überfiele!

Sîotfi immer fpridjt man anê fanter ©erooßnßcit, uno
âxxxx feine eigene ßigenfdjä^ung beê ftinoê nor òer adj=

tungegcbtetenòen ©elcßrfamfcit feiner ließen greunöe, öie
immer trontfeß ftnö, roenn man anöercr Meinung ift, roie
fte, gu ueròecfen, uon Bcòenfftdjen SHeócrungen ôeê ftinoê.
Man wagt feine Meinung nidjt gu forrigieren, bie fidj gu=
gunffen beê ftinoê geßeffcrt fjat, xxnb lädjeft, uiclfagenb,
oöer fpridjt in tolerant uergeiftdjewt Ton! —

Tic SJreaêfe afi! Unb ba öer Bergfcidj mit öer Büßne
naßefiegt, fagt mir: roaê tut iljr mit ben roenigen ßeutigen
©rofjeu in ber örantatifäjen ftunft! SBo fiaßt ißr fte fjin=
nerpffangt! Muffen fte nicht ftnedjtêbienfte tun, — roenn
ifir fic üBcrßaupt nießt gang oou eurem Spiefpfan ner&annt!
^JJropagiert ißr nidjt füfjftrije unö falfdje SBortfpicferet unö
óie faloppe Bfafiertßctt, öte feinem ©rofjeu eigen ift! — jxt=
ßeft ißr utcEjit ber roiberfidjfien ftraffmeicrei gn! Berwecßs
feft ißr nießt ©ligue mit ftunft uno ftreut ißr auòcrn afê
öenjentgen Halmen, bie eudj felßer Sßcißraudj opfern! —

gm ftino liegt ^rirotiinttät, ße fann nidjt òttrdj òaé
SBort fügen. Tann ift eê aber audj SBafjrßeii Unö bie
ift faft ftumnt geworben in unferer Seit

OQOo
„ga, rote woflteff öu -baê erretefien? SBo beginnen? Be*

öeufe, eê fino faft gwangig gaßre ßer, feit cr — ging."
„'Syaê ßaße tdj audj geòadjt unb bas oorausfirijflkt; er=

fofglofe Bemüßcn metnerfeitê rooßl in Betracht gegogen.
SBaé meinft öu, Mama, roenn idj midj an £errn gürgene
roenöete? ßrfdjricf nidjt, fteße SJcittter!" Sic fjatte gefühlt,
mie bie Mutter gufantmengitcfte. „Bergif3 nicfjt bie fangen
gofjre, metclje groifeßen bem „ßinft uno gei^t" liegen, ßr
mufj ja iugmifeßen andj ein after Mann geworben fein, öa
mirb er roofil anöere empfinöcn, als önmale. — gdj óenfe,
öurdj ißn roüroe idj óodj feießter irgenò einen Sfußaitspunft
erreidjen. Statürlidj xxxxi% tdj erft in ßrfaßrung bringen,
ob er nodj in öambnrg lebt. Tu ßaft òidj in Òen festen
gaßren nie barum geflimmert, nidjt maßt?"

Tas junge MäOäjen fpradj fo rußig xxnb fo fior, òafj
mau merftc, es fiabe fdjon uief önrüber nocfjgeöadjt.

„gn ben feütett gaßren nidjt nnò aucß nidjt in öcu cr=
ften", erroiòerte òie SJhttter faft ffeinlaut.

„gdj mar eigentttdj gu oeräugftigt!" feiste fic, tuie ftdj
felfift cutfrijitlbigenó, ßingn. Tic Tocßter ftreidjcfte ließ£o=
fettb òie Blaffen SBangen ber SJhttter. „Taê gfaitbc icß òir,
Mütterchen. Slber barf icß nun ßanöcfn? gft es öir redjt ?"

„©eroit, mein sinb. Stber meint roir nun öie aüe
Sdjulb aus ber Bergangenßeit gießen nnò oocß nidjts non
ißnt erfahren —?"

„SBir toeröeu nidjts unnötiges aufrühren, Safj mid;
nur madjen, Mama, ©laußft bit, idj rourbe cs an öer nött=
gen Borficßt feßien (äffen? ßrft fam mir öcr ©eöaufe, mtdj

an ftainmcrmann gu roeuben; er fennt bte ßafbe SBelt unö
meint eê feßr gut mit une. Todj idj ßaße ben ©eöanfcn
roieöer uerroorfen. So wenig Menfdjen wie mögltcß einroei=
ßen, ift baê ftdjerfte. Safj midj nur madjen, Müttercßen!"
wteöcrßofte fte.

„Sfßer roenn öu Sdjlnnmeê erfäfirff?"
„Sîttn, fdjltmnter afe öte Ungerotfsßett fann rooßl nidjtê

fein! — gu) glaube, idj ßätte geraóe òtc nidjt ertragen"
Tann füfjte fic öie Mutter gärtfieß. „Sfrme SJhttter!" fagte
fic fetfe, „oergifj nidjt, òafj icß anòcrs ergogen worben bin.
afs óu ce ctìift geworöen. Midj ßat baë SeBen fdjon früß
auf einen fclbftänbigen Spi a £3 gefteüt, unö öarum cmpfiu'ee
idj audj woßl anòcrs, afs óu eé in meinem Süter tateft.
Stun rege oteß uidjt weiter auf. SBcun icß s:\.ma& erfaßreu,
bann fotfft òu eê roiffen, btê öaßin lafj une nidjt meßr öauon
fpredjen. Sldj, fdjon öcr ©cöanfe, òafj icfj üxvae tun werbe,
xxxn öen önnffen Sdjfeter gn lüften, befebt midj."

„SBotte ©ott geben, bafj öie Sfarßeit une etwas ©ufoê
bringe! ©roßer ©ott! gaßrelong ßaße icß felfenfeft gefjofft,
aßer fdjlieBlidj wirb man flcimuütig. So wieöcrßofe idj
nodjmals, möcßte öer ©ünmcf une ©uteê erfaßren faffen!"
Mit tiefem Seufger fpradj öte SJhttter óte Teufen SBorte,
wäßrenö öie Tocßter mit einem fdjwärmerifdj ßcfettdjteten
Bfief in ofe gerne biieffc. „3dj ßoffc eé gnuerfirftftdj!"
flaug ce oon ben Sippen, Tann faltete fie ißre §änoe wie
gum ©eßet.

psycho-physiologischen Untersilchnngen nnd haarkleincn
Zerqnälnngcn nicht gcnng tun kann), sich ans die Dauer
denn doch uicht ganz ansschalten laßt. Und so sinnt das

Kino iiber eine totale Umwälzung nach, die der erwachten
Kritik öer Masse standhalten kann. Welcher Art die

kinematographischc Reform scin ivird, ist znrzcit noch nicht zn
sagen. Sie wird aber fraglos kommen.

So wären denn alle die kinematographischen Filmta-
bellcn, ans denen sich Kunst und Unknnst (wie im Theatcr)
in pro und coutra bewegen, eigentlich nnr cin Prälnöimn
zum Kino dcr Znknnft. Vielleicht wird dies dann wirklich

ein ständiges Kunstvcrharrcn sein nnö allen künstlerischen

nnd wissenschaftlichen. Emanzipationen der Zeit
folgen. Das notwendige Operationsfeld für das Kino: die

zuckende, uach nenen Zielen ringende Seele der Moderne,'
alle Unebenheiten öcrselben überwirft es mit Talmiglanz.
Schmerzender, gärender Bodensatz bleibt ans dem Grnnd
zurück. Die Zukuust wächst daraus hervor. Jede Zeit ist

ihre eigene Erfüllerin.
Eine Antwort anf eine müßige Frage: Warum füllt

die Menge dic Kinosäle? Was auf öcr glitzernden Bildfläche

erscheint, jagt vor öic Sinne und in die Sinne: —
mic«! des Lebens Vielheiten mit harter Unbedenklichkeit
herausgeschnittene Bilder. Die heimliche Geschicklichkeit,
die ans dem Schatten kommt, wirkt dämonisch. Wie ans
einem fühlbaren Jenseits kehrt Totgesehenes ins Leben
zurück.

Auf öer Bühue richten sich öic Mittelmäßigkeiten von
sclbst. Abcr sic sind cine große Familie nnd sterben nicht
ans. Jm Gegenteil: bei jeöem abgeschlagenen Schädel
züngeln nene Hnöraköpfe. Auch im Kino ist öic
Mittelmäßigkeit da, aber nicht als Kunst — als Mitbestanöteil.
Er läßt sich uichi fortargnmcntieren. In Verbindnng mit
vielen anderen ganzen Dingen anf der Leinwand ist er
cin völlig menschliches Intermezzo.

Anf dcr weißen Lcinwand mit den huschenden,'
flimmernden Lichtspielen konzentriert sich eine nns willkommene

Nervosität, weil sie der Ausdruck unserer eigenen

„Ja, wie wolltest du das erreichen? Wo beginneil?
Bedeute, es sind fast zwanzig Jahre her, seit er - ging."

„Das habe ich auch gedacht unö das voraussichtlich er-
fvlglose Bemühen meinerseits wohl in Betracht gezogen.
Was meinst ön, Mama, wenn ich mich all Herrn Jürgens
wendete? Erschrick nicht, licbc Mntter!" Sie hatte gefühlt,
ivie öie Mutter zusammenzuckte. „Vergiß nicht die langen
jähre, ivelche zwischen dem „Einst nnd Jetzt" liegen. Er
mnß ja inzwischen anch ein alter Mann geivvrden sein, da
ivird cr wohl anders empfinden, als damals. Ich denke,
dnrch ihn würde ich doch leichter irgend einen Anhaltspunkt
erreichen. Natürlich muß ich erst iu Erfahrung bringen,
ob er noch in Hamburg lebt. Du hast dich in den letzten
Fahren nie darum gekümmert, uicht wahr'?"

Das julige Mädchen sprach so rnhig und fo klar, daß
man merkte, es habe schon viel darüber nachgedacht.

„In dcn letzten Jahren nicht nnd anch nicht in den
erstell", erwiderte die Mntter fast kleinlaut.

„Ich war eigentlich zn verängstigt!" setzte sie, wie sich
selbst entschädigend, hinzn. Die Tochter streichelte liebkosend

die blassen Wangen der Mutter. „Das glaube ich dir,
Müttcrcheu. Aber darf ich nuu haudelu? Ist es dir recht?"

„Gewiß, mein Kind. Aber wenn wir rinn die, alte
Schnld aus der Vergangenheit ziehen nnd doch nichts von
ihm erfahren —?"

„Wir werden nichts unnötiges anfrühren. Laß mich
nnr machen, Mama. Glaubst du, ich würde cs au dcr nötigen

Vorsicht fchlcu lassen? Erst kam mir der Gedanke, mich

Unruhe ist. Und ein Stück unserer suchenden Innenwelt
— von fremder Hand auf eine fremde, leblos-lebendige
Leinwand vor uns geworfen — entspricht anch in
unvollendetem Gelingen des besten Wollens dem alten ron
antischen Hang, der sich selber in öer nenzcittichen Ueberftrn-
delnng immer wicdcr vordrängt.

Vielleicht wäre dem Kino wirktich ein großer Dichter
zn wünschen, der ans der Zeit nnd für öie Zeit schriebe nnd
keine Rückficht nähme anf dic Selektion nnd veredelte —
oder ins Gegenteil verkehrte Gencrationsfrüchtc! Ein
Großer, Unbekümmerter, der die Deutung seiner Welt dem
rasch Anfassenden Tagesvcrftanö der Menge (schlechthin der
Menge, ohnc Abzirkelnng ihrer Bildnngszufälligkeiten)
überließe!

Noch immer spricht man uns lauter Gewohnheit, unö
nm sciue eigene Eigeuschätzung des Kinos vor der ach-

tttngsgcbietenden Gelehrsamkeit seiner lieben Freunde, die
immer ironisch sind, wenn man anderer Meinnng ist, wie
sie, zn verdecken, von bedenklichen Niederungen öes Kinos.
Man wagt seine Meinnng nicht zn korrigieren, die sich

zugunsten dcs Kinos gebessert hat, und lächelt, vielsagend,
oder spricht in tolerant verzeilichcm Don! —

Dic Maske ab! Uud da der Vergleich mit der Bühne
naheliegt, sagt mir: was tnt ihr mit öen wenigen heutigen
Großen iu öer dramatischen Knnst! Wo habt ihr sie

hinverpflanzt! Müssen sic nicht Knechtsdienste tnn, — wenn
ihr sie überhaupt nicht ganz von eurem Spielplan verbannt!
Propagiert ihr uicht süßliche unö falsche Wortspiclerei nnd
öie saloppe Blasiertheit, öie keinem Großen eigen ist! — jn-
belt ihr nicht der widerlichsten Kraftmeierei zn! Verwechselt

ihr nicht Cliqne mit Knnst und strcnt ihr andern als
denjenigen Palmen, die euch selber Weihrauch opfcru! —

Jm Kino liegt Primitivität. Es kann nicht dnrch das
Wort lügen. Dann ist es aber anch Wahrheit. Und öic
ist sast stumm geworden in unserer Zeit

an Kammermann zn wenden,' er kennt die halbe Welt und
meint cs schr gut mit uns. Doch ich habe den Gedanken
wieder vcrworfcu. So wenig Menschen wie möglich einweihen,

ist das sicherste. Laß mich nnr machen, Mütterchen!"
wiederholte sie.

„Aber wenn dn Schlimmes erfährst?"
„Nnn, schlimmer als die Ungewißheit kann wohl nichts

sein! — Ich glaube, ich hätte gerade die uicht ertragen."
Dauu küßte sie die Mntter zärtlich. „Arme Mntter!" sagte
sie leise, „vergiß nicht, daß ich anders erzogen woröen bin,
als dn cs einst geworden. Mich hat das Leben schon früh
anf cinen selbständigeil Platz gestellt, und darum empfinde
ich anch wohl anders, als du cs in meinem Alter tatest.
Nun rege dich uicht weiter auf. Weuu ich etwas erfahren,
dauu sollst öu cs wissen, bis dahin laß nns nicht mehr davon
sprechen. Ach, schon dcr Gcdankc, daß ich ctwas tun werde,
nm den dunklen Schleier zn lüften, belebt mich."

„Wolle Gott geben, daß die Klarheit uns etwas Gutes
bringe! Großer Gott! Jahrelang habe ich felsenfest gehofft,
aber schließlich wird man kleinmütig. So wiederhole ich
nochmals, möchte dcr Himmcl nns Gnies erfahren lassen!"
Mit ticscm Seufzer sprach dic Mutter die letzten Worte,
mährend die Tochter mit einem schwärmerisch belcnchtcten
Blick in öie Ferne blickte. „Ich hoffe es zuversichtlich!"
klang cs von den Lippen. Dann faltete sie ihrc Hände wie
znm Gebet.
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